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Psychische Erkrankungen…

… aufgrund von Erfahrungen 
vor, während und nach
der Migration bzw. Flucht

…, die bereits im 
Herkunftsland bestanden

… aufgrund von Erfahrungen im 
Rahmen der Akkulturation im 
Aufnahmeland 
(auch bei Migrationsgenerationen)

… aufgrund von Erfahrungen 
struktureller Benachteiligung und 
Diskriminierung im Aufnahme-
land; z.B. aufenthaltsbedingte 
Benachteiligung, Rassismus, 
Armut, Segregation etc. 
(auch bei Migrationsgenerationen)
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Migration als Chance und Bedrohung

→ Verlust des Vertrauten 

→ Herausforderungen v. Neuorientierung(en) 

→ Folge: i. d. R.  Krisen bzw. „Kulturschock“ 

→ Prozess, den alle Migrant*innen erleben

„

Wanderungsentschluss Akt der Migration
Leben in einer 

Übergangssituation

(vgl. Weiss 2005; Kronsteiner 2003; Grinberg/ Grinberg 1990)

„Migration ist Chance und Bedrohung zugleich 

und nicht per se krankmachend“ 

(Leyer 1991: 50). 

→ Konstruktive Bewältigung hängt von den 
Bedingungen vor, während und nach der 

Migration/ Flucht ab!

Psychische Erkrankungen: Herkunftsländer

• schwere Formen psychischer Erkrankungen unterscheiden sich global gesehen nicht

• rein kulturspezifische Störungen mittlerweile auszuschließen

• weltweit vergleichbare Häufigkeit und Kernsymptome, ggf. aber kulturell- und 
zeitgeistorientiere Äußerungen

• Zunahme von Abhängigkeitserkrankungen u. Essstörungen 

Aber:
• psychische Erkrankungen oft tabuisiert bzw. kulturell gedeutet
• Zugang zu Versorgungssystemen erschwert
• Inanspruchnahme von traditionellen Heiler*innen
• westliche Medizin-Systeme oft letzte Instanz oder parallele Inanspruchnahme („Drugs and

prayers“)

→ Gefahr: inflationäre Traumabrille

→ Bedarf an transkulturellen Zugängen

→ Intelligenzminderung, geistige Behinderung berücksichtigen

(vgl. Amipur 2020;  Abi 2019 ; Krueger 2018a; Becker 2015; Lilge-Hartmann 2012; Basu 2009: Basu 2010; Machleidt/Calliess 2008; Aichberger et al. 2008; Haasen et al. 2005; Assion 2005; 
Yildirim-Fahlbusch 2003) 
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Risikofaktoren vor und während der Flucht

• Ernährungsdefizite u. Erkrankungen

• niedriger sozioökon. Status/ Armut/ Obdachlosigkeit

• Diskriminierungs- und Gewalterfahrungen 

• Kriegs- und Terrorerlebnisse

• politische Verfolgung

• Folter u. sexuelle Gewalt/ Zeugenschaft

• Verlust von Angehörigen

• Verschleppung, Versklavung

• Traumatisierung/ Transgenerative Traumata

• lebensbedrohliche Umstände auf den Fluchtrouten

• etc. 

(vgl. Fröhlich-Gildhoff/Rönnau-Böse 2015; Baecker 2012; Zito 2015; Krueger 2013a/b; 2017; Rössel-Čunović 2006; Großmann/ Großmann 2009)

• Resilienz kann durch kumulierten Stress u. 
Angstsituationen geschwächt werden

• Verletzung, Trennung, Verlust von 
Verwandten und Freund*innen
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Risikofördernde Faktoren

„Ambiguität von Risiko- und 
Schutzfaktoren“: Parentifizierung

= pathogenes Verhalten ?!

= notwendiger Bewältigungsmechanismus/ 
situativ gelingende Anpassung ?!

→ nach der Flucht in eine Elternrolle zurück 
finden können

(Re-) 
Traumatisierung, 

fehlende 
Zuversicht, 
Ohnmacht

Wartezeit 
Kitaplatz

Kindeswohlge-
fährdende

Bedingungen
Armut/

geringer sozio-
ökonomischer 

Status

Gemeinschafts-
unterkünfte/ 
Segregation

Diskriminierung 
u. RassismusTransgenerative 

Weitergabe

wenig Anbindung 
an KiJu-Hilfe,
Beratung u. 

Therapie

Familien-
nachzug?

Parentifizierung/ 
Überschützung

Risikofaktoren nach der Migration/ Flucht

Aufenthalt/ 
Abschiebung

Sucht/ 
Selbstme-

dikamentierung

Sprache

eindeutiger Zusammenhang 
zwischen ungünstiger 
Postmigrationsphase u. 
Posttraumatischer 
Belastungsstörung/ Depression

(vgl. u.a. Becker 2006; vgl. Lennertz 2011; Cremer 2016; Ruf-Leuschner et al. 2014; Krueger 2013; 2017; 2019; 2020;  Irmler 2011, Mecheril/ Velho 2012)

Schuld
gefühle Arbeitslosigkeit/ 

prekäre Arbeit

...

...

...
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Psychische Erkrankungen: Diskriminierung/ Rassismus

Psychische Erkrankung als Effekt:

• sozial benachteiligte Gruppen sind besonders von psychischen Be-
lastungen und psychischen Erkrankungen betroffen 

• Diskriminierung/ Ausgrenzung wirken sich negativ auf psychische 
Gesundheit aus 

• Zusammenspiel zw. individuellen Risikofaktoren u. Rahmenbe-
dingungen über die Lebensspanne („increased risk of risks“)

(vgl. u.a. Kluge et al. 2020; Schouler-Ocak/Graef-Calliess 2021; BAfF 2020; Attia 2013)

„Asylsuchende tauchen in 
eine Übergangsphase ein, 
die nur selten von einer 

Angliederungs- und 
Integrationsphase abgelöst 
wird. Sie leben über Jahre 

hinweg in einem 
Provisorium. So werden 

daraus resultierende 
Probleme festgeschrieben.“ 

(Schär Sall 1999: 79)

Diskriminierung/ Rassismus in der Versorgung:
• wahrgenommene/ berichtete Diskriminierung führt zu 

Verzögerungen bei der Suche nach Behandlung, Motivation für 
Präventionsbemühungen sinkt und Compliance wird beeinträchtigt

• interkulturelle Öffnung führte bislang nicht zu diskriminierungs- und 
rassismusbewussten Reflexionsprozessen; nach wie vor vorwiegend 
weiße Beratungs- und Therapiestrukturen

Effekte in Bezug auf Elternkompetenzen:

• Feinfühligkeit

• Empathiefähigkeit

• Affektregulation

• Stimmulation

• Respekt

• Unterstützungsbereitschaft/ -fähigkeit

• Protektion

• Zugestehen individueller Eigenständigkeit

• Wahrnehmung des Kindes/ der Kinder

• Bindungs- und Interaktionsangebote

• Spielangebote/ Kreatives Lernen

• Alltagsversorgung

• Gewaltverzicht etc.

… sind beeinträchtigt

• Parentifizierung

• Überschützung/ Desinteresse

• erhöhte Leistungsanforderungen

• Retter*inerwartung an Kinder

• Rückkehr zu konservativen Erziehungsstilen

• Verbleib in unguten Paarstrukturen

• Selbstmedikamentierung/ Sucht

• Transnationale Zerrissenheit

• Schuldgefühle überlebt zu haben/ in Sicherheit 
zu sein

• Transgenerative Weitergabe von Trauma

• Sekundäre Traumatisierung von 
Partner*innen/ Kindern etc.

(vgl. Schepker/Toker 2009; Rohr et al. 2014; Bräutigam/Schnitker 2002; Krueger 2019, 2018a/b, 2013

Migrationsspezifischere Effekte:
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Resümee und Ausblick

• Berücksichtigung psychischer Erkrankungen, die bereits im Herkunftsland bestanden

• Nichtberücksichtigung von Intelligenzminderung, geistiger Behinderung und Hochbegabung kann zu 
zusätzlichen psychischen Belastungen führen

• Resilienz auch als Negativ-Konzept begreifen und an konkreten Diskriminierungs- wie 
Exklusionsbedingungen ansetzen

• Versorgungsstrukturen benötigen transkulturelle Ausrichtungen sowie diskriminierungs- und 
rassismusbewusste Reflexionsprozesse

• Risiken kann am besten entgegen gewirkt werden, wenn früh (im Lebenslauf, nach Ankunft) Hilfen 
angeboten werden; aufgrund von mangelnden Zugängen zu Versorgungssystemen braucht es dafür 
weitreichende und tiefgehende Eltern(teil)kontakte, um Kinder zu stärken und zu schützen

• Ressourcen und Stärken können Eltern(-teile) nur dann wiederentdecken, nutzen und ausbauen, wenn 
sie und ihre Familien ausreichend gute Lebensbedingungen vorfinden

• Migration ist äußerst heterogen: individuelle Befragung als Expert*innen der Lebenswelt

(vgl. Krueger 2020; Graefe 2019; Meurs 2018; Andreatta 2018, Zito 2015; Werner 2011)
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